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Freiwilligenagenturen – bei uns geht es bunt zu. 
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Tagungsprogramm 
 

Dienstag, 12.03.2024 

11:30 Uhr Mitgliederversammlung der lagfa NRW e. V.  
 

12:30 Uhr Möglichkeit zum Mittagessen 
 

14:00 Uhr Begrüßung und Grußworte  

  Nicole Unterseh, Bürgermeisterin der Bundesstadt Bonn 

  Andreas Kersting, Leiter Referat BE der Staatskanzlei NRW 
 

14:45 Uhr Input und Austausch: Superdiverse Stadtgesellschaften  

  Ella Steinmann, Diversitätsmanagerin am Schauspiel Dortmund  
 

16:15 Uhr Kaffeepause 
 

16:30 Uhr  Reflexion in Kleingruppen 
 

18:00 Uhr Abendessen 
 

20:00 Uhr Veranstaltung 20 Jahre lagfa NRW 

 

Mittwoch, 13.03.2024  

09:15 Uhr Begrüßung / Einstieg in den Tag 
 

09:30 Uhr  Podiumsgespräch mit Tobias Kemnitzer, bagfa 
 

10:10 Uhr Dialog zur Vielfalt im Engagement 

  Gilberte Mandel-Driesen und Michael Schüring, CBE Mülheim/Ruhr 
 

10:25 Uhr „Wie divers sind wir?“ – Austausch in Kleingruppen  
 

11:40 Uhr  Plenum  
 

12:00 Uhr Mittagessen  
 

13:00 Uhr  Workshops  

Migrantenselbstorganisationen im BE 

Junge und erfahrene Engagement-Organisationen im Austausch 

Inklusives Engagement 
 

15:30 Uhr  Ende der Jahrestagung    
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Die Jahrestagung der Landesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen in Nordrhein-

Westfalen e. V. (lagfa NRW) am 12. und 13. März 2024 widmete sich der bunten Vielfalt im 

Engagement. Obwohl das Arbeitsfeld der Freiwilligenagenturen schon immer eher durch 

Vielfalt und Offenheit geprägt war, haben Forderungen nach Diversität und Inklusion nicht 

zuletzt als Folge einer diverser werdenden Gesellschaft auch hier mehr an Bedeutung ge-

wonnen. Im Internationalen Tagungshaus CJD Bonn trafen sich 47 Vertreter*innen von Frei-

willigenagenturen und beschäftigten sich mit der Frage, wie divers die eigene Szene wirklich 

ist und wie Wege zu mehr Diversität aussehen könnten. Nach einer soziometrischen Aufstel-

lung zum Einstieg in die Tagung und Grußworten legte Ella Steinmann, Diversitätsmanagerin 

am Schauspiel Dortmund, in ihrem Input grundlegende Begriffe und wichtige Fragestellun-

gen dar.  

Der Austausch in Kleingruppen wurde am zweiten Tagungstag durch einen Blick in den Pro-

jektalltag im CBE Mülheim eingeleitet, drei Workshops rundeten die Jahrestagung ab. 

Ebenfalls während der Jahrestagung wurde am Abend das zwanzigjährige Bestehen der 

lagfa NRW gefeiert.   

 

Grußworte 

Nach der Eröffnung der Jahrestagung durch Stepha-

nie Krause, Vorsitzende der lagfa NRW, sprachen 

die Bürgermeisterin der Bundesstadt Bonn Nicole 

Unterseh und Andreas Kersting, Leiter des Referats 

Bürgerschaftliches Engagement der Staatskanzlei 

NRW, Grußworte. Bürgermeisterin Unterseh be-

grüßte die Anwesenden und hob die Bedeutung des 

bürgerschaftlichen Engagements, gerade in Krisenzeiten, hervor. Sie lobte die aktive Arbeit 

der örtlichen Freiwilligenagentur und verwies mit Blick auf die Gastgeberrolle für die Jahres-

tagung auf Bonn als Stadt der Vereinten Nationen und Bundesstadt.    

Herr Kersting lobte die inzwischen geradezu freundschaftliche Zusammenarbeit zwischen 

der Staatskanzlei und der lagfa NRW und dankte besonders den motivierten Mitarbeitenden 

der Freiwilligenagenturen in Kreisen, Städten und Gemeinden. In seinen Glückwünschen 

zum zwanzigjährigen Bestehen der lagfa NRW nannte Herr Kersting die Gründung des Ver-

eins und die damit verbundene Institutionalisierung einen wichtigen Schritt zur Verstetigung 

der Arbeit. Die lagfa NRW sei etwa über das Netzwerk bürgerschaftliches Engagement 

NRW, bei dessen Gründung gerade Stephanie Krause und Jochen Beuckers einen wichtigen 

Beitrag geleistet hätten, hervorragend im Land vernetzt.  
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Zudem bezeichnete Herr Kersting die Existenz von Ansprechpartnern und Strukturen als 

wichtige zukunftsfähige Voraussetzungen für eine weiter erfolgreiche Arbeit.        

 

Input Diversität 

Ella Steinmann berichtete zunächst von ihrer 

Tätigkeit als Diversitätsmanagerin am Dort-

munder Schauspiel. Zu ihren Aufgaben gehöre 

es unter anderem, verwendete Sprache und 

Codes zu überprüfen und so das Theater für 

alle zu öffnen.  

Diversität definiere sie als menschenrechtlich 

ausgerichtetes Konzept zur Realisierung sozia-

ler Gerechtigkeit. Ziel sei der Umgang mit Vielfalt und die Vermeidung von Benachteiligung. 

Dabei stelle sich Diversität in einer Vielzahl von Dimensionen dar, die kontextabhängig und 

intersektional verschränkt seien. Mit Intersektionalität ist eine über die Addition einzelner Di-

mensionen von Diskriminierung hinausgehende neue Form der Diskriminierung gemeint, die 

durch das Zusammenkommen mehrerer Dimensio-

nen erst entsteht. Die der Diskriminierung zugrun-

deliegenden Differenzkategorien seien historisch 

bedingt und unabhängig von Einstellungen in den 

Strukturen verankert (Beispiel Arbeitsrecht für 

Frauen bis 1977 nur mit Zustimmung des Ehe-

manns habe gesellschaftliche Machtverhältnisse 

gefestigt). Anders als häufig angenommen führe 

eine gelungene Integration nicht zu mehr Harmonie, 

sondern zu mehr Aushandlungsprozessen und Kon-

flikten (Integrationsparadox von Aladin El-Mafalaani). 

Potenziale von Diversität lägen in neuen Perspektiven, kreativeren Ansätzen, Gewinnung 

von Nachwuchs und Innovationen. Dabei gehe es nicht nur um Diversität, Inklusion, Chan-

cengleichheit oder Integration, sondern um die Möglichkeit, sich tatsächlich zugehörig und 

wertgeschätzt zu fühlen (Belonging). Dieses gehe weit über einen floskelhaften Teilhabebe-

griff hinaus, sondern meine wirkliche Partizipation bis hin zu zivilgesellschaftlichen Eigenakti-

vitäten (vgl. Partizipationspyramide von Straßburger und Rieger in https://www.kulturstiftung-

des-bundes.de/fileadmin/user_upload/content_stage/360/360___Diversitaetskompass.pdf).  

https://www.kulturstiftung-des-bundes.de/fileadmin/user_upload/content_stage/360/360___Diversitaetskompass.pdf
https://www.kulturstiftung-des-bundes.de/fileadmin/user_upload/content_stage/360/360___Diversitaetskompass.pdf
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Diese über neue Perspektiven, Ideen und Meinungen überhaupt zuzulassen und zu fördern 

sei der Weg zur Implementierung von Diversität in der eigenen Organisation. Das erfordere 

nicht nur Zeit und finanzielle Ressourcen, sondern wegen ihrer Langfristigkeit vor allem per-

sonelle Ressourcen.  

Anschließend wurden in drei Kleingruppen anhand eines Arbeitsblatts ein erstes „diskriminie-

rungskritisches Mini-Projekt“ entwickelt, um das Gehörte in die Praxis umzusetzen.     

 

 

 

   

 

 

 

.  
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Am Abend feierten die Teilnehmenden das zwanzigjährige Bestehen der lagfa NRW. Nach 

einem von Andrea Milz, Staatssekretärin für Sport und Ehrenamt, angeleiteten aktivierendem 

Einstieg und gemeinsamem Singen tauschten die an der Gründung 2004 beteiligten Ehreng-

äste des Abends, Eva Winkler (Mülheim), Nicole Lau (Münster), Oliver Hesse (Dortmund) 

und Ulrike Reddemann (Recklinghausen), Erinnerungen an die Frühphase der lagfa NRW 

aus. Moderiert wurde die Gesprächsrunde von den aktuellen Vorstandsmitgliedern Stepha-

nie Krause und Michael Schüring. 
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Betont wurden mehrfach die große Lust der 

Beteiligten, mit der Gründung etwas zu bewe-

gen, und die sehr aufgeschlossene Haltung 

des Ministeriums für Arbeit, Gesundheit und 

Soziales, aber auch die Skepsis einiger Ak-

teure, etwa der Wohlfahrtsverbände, gegen-

über der lagfa als neuem Akteur im 

bürgerschaftlichen  

Engagement.  

Bei der Gründungsveranstaltung in Moers  

seien von den damals 50 existierenden  

Freiwilligenagenturen 24 vor Ort gewesen.  

Der Gründung seien zahlreiche Treffen  

vorausgegangen, auch hier habe man auf  

gleichmäßige Verteilung auf Regionen und 

Träger geachtet. 

Dem ersten Koordinationsbüro in  

Dortmund (Sprecher: Oliver Hesse) folgten  

Recklinghausen (Ulrike Reddemann) und  

Gelsenkirchen (Johannes Mehlmann) –  

jeweils geführt durch ein ehrenamtliches  

Sprecherteam, aber anfänglich ohne  

hauptamtliche Mitarbeitende.  

Die Gründung der lagfa NRW als Verein 2016 

habe dann erleichtert, dem kurz  

darauf erstmals eigens eingerichteten Referat 

für bürgerschaftliches Engagement in der Lan-

desregierung als professioneller  

Kooperationspartner gegenübertreten zu kön-

nen.  

Abschließend wünschten die Ehrengäste sich 

für die lagfa NRW, diese solle weiter basisde-

mokratisch alle Interessierten mitnehmen und 

die bestehende Vielfalt schätzen und als 

Stärke bewahren.  
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Podiumsgespräch mit Tobias Kemnitzer 

In einem Podiumsgespräch mit den lagfa-Vorstandsmitgliedern Maren Schiffer und Marco 

Mehwald erklärte Tobias Kemnitzer, Geschäftsführer der Bundesarbeitsgemeinschaft der 

Freiwilligenagenturen (bagfa e. V.), dass die bagfa aktuell Freiwilligenagenturen besuche, 

um die Kasseler Thesen vorzubereiten, die nach der 2024 in Kassel stattfindenden bagfa-

Jahrestagung Ende des Jahres veröffentlicht werden sollten. Bei der Jahrestagung werde es 

eine Gala geben, um das 25-jährige Bestehen der bagfa und 15 Jahre lagfa Hessen zu fei-

ern.     

Mit Blick auf mehr Diversität im Engagement verwies Tobias Kemnitzer auf die Einsetzung 

einer Sachverständigenkommission für den Vierten Engagementbericht unter Leitung von 

Prof. Dr. Chantal Munsch (Uni Siegen), die sich mit Zugangschancen zum bürgerschaftlichen 

Engagement beschäftige. Sicher sei, dass etwa der geringe Anteil von Menschen mit Migrati-

onshintergrund in Wohlfahrtsverbänden auch immer eine Frage der bestehenden Machtver-

teilung sei. Allgemein gebe es ein sehr bundesrepublikanisch geprägtes Verständnis von 

bürgerschaftlichem Engagement. Es fehle häufig der Blick auf die Ressourcen der Migran-

tenselbstorganisationen (MSO) und das Arbeitsfeld sei sehr auf Effizienz getrimmt, Erfolg 

werde zum Beispiel über die Zahl erreichter Personen gemessen. Erforderlich sei hingegen, 

Diversität schon bei Förderungen zu berücksichtigen und für Projekte offener zu sein, deren 

Erfolg nicht in erster Linie deutlich messbar sei.  

 

Dialog zur Vielfalt im Engagement 

Im Gespräch mit Michael Schüring berichtete Gilberte Mandel-Driesen von Ihrer Arbeit als 

Projektleitung/Diversitätsmanagerin im Centrum für bürgerschaftliches Engagement Mülheim 

an der Ruhr. Als Person of Color, sozialisiert im Senegal, und Mitarbeiterin einer Freiwilligen-

agentur kenne sie beide Perspektiven und begleite den Prozess zu mehr Diversität bereits 

seit 2015. Das CBE veranstalte unter anderem Workshops zu Wertschätzung, Mehrsprachig-

keit sowie einfacher und diskriminierungssensibler Sprache. Gilberte Mandel-Driesen be-

tonte, dass ihre Projekte einen anderen Ansatz verfolgten als herkömmliche Projekte in 

Freiwilligenagenturen und es durchaus aufwändig sei, einer pluralen Gesellschaft bzw. dem 

Diversitätsanspruch gerecht zu werden (zum Beispiel durch die Schaffung von Räumen für 

behinderte Menschen oder Fremdsprachler). Auch spielten die persönliche Beziehung und 

Möglichkeiten zur Begegnung eine wichtige Rolle für den Erfolg der Workshops und Pro-

jekte.  
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Fallstricke ergäben sich oft dort, wo Angebote nicht mit der jeweiligen Zielgruppe geplant 

würden, sondern nur für diese. Immer wieder gebe es auch eine ungünstige Dankbarkeitser-

wartung gegenüber der Zielgruppe („Aber wir machen doch schon etwas für euch …“) oder 

es werde übersehen, dass anders sozialisierte Personen eine Herausforderung im Umgang 

darstellen könnten.   

 

Austausch in Kleingruppen: Wie divers sind wir? 

In Kleingruppen wurden die Themen „Armutsbetroffene“, „Barrierefreiheit“, „Diversität in 

Blaulicht-Organisationen“ bearbeitet.  
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Workshops 

Aufgrund des Bahnstreiks konnten nur drei der vier vorgesehenen Workshops stattfinden. 

Für den verhinderten Referenten Maxim Gozman übernahm Karola Jaschewski die Leitung 

des Workshops Migrantenselbstorganisationen im BE. 
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Junge und erfahrene Engagement-Organisationen im Austausch (Leitung Janina Krüger) 
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Inklusives Engagement (Leitung Cornelia Haubner, Aktion Mensch) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Präsentation von Frau Haubner: https://www.lagfa-nrw.de/wp-content/uplo-

ads/2024/04/20240313_Praes_Inklusives-Engagement_Jahrestagung.pdf 

 

Zum Ende des Tages verabschiedete Frau Krause als Vorsitzende der lagfa NRW die Ta-

gungsgäste und dankte ihnen für die Teilnahme. 

Die nächste Jahrestagung findet am 1. und 2. April 2025 in Wuppertal statt. 
 
 
 
 

Kontakt 

Landesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen in Nordrhein-Westfalen e. V. 

Friedrich-Ebert-Platz 3, 58095 Hagen, 02331/2041295, info@lagfa-nrw.de 

 

 

 

 

https://www.lagfa-nrw.de/wp-content/uploads/2024/04/20240313_Praes_Inklusives-Engagement_Jahrestagung.pdf
https://www.lagfa-nrw.de/wp-content/uploads/2024/04/20240313_Praes_Inklusives-Engagement_Jahrestagung.pdf

